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Die Heubeliiftung
als Methode der Diirrfutterbereitung

Die letzte Vortragstagung der Gesellschaft schweizerischer Landwirte
im Winter 1968/69 unter der ausgezeichneten Leitung von Herrn Sténderat
Heinrich Herzog, Miinsterlingen TG, war den verschiedenen Problemen
der Heubeliiftung gewidmet, einem Konservierungsverfahren, das in den
letzten Jahren auch in unserem Lande an Bedeutung stark gewonnen hat.
Die technischen Gesichtspunkte wurden von alt Werkfithrer Walter Schmid,
Zurich, und der Einfluss auf den Wert des Dirrfutters von Dr. H. Bickel,
Institut fiir Tierern&hrung der ETH Zirich, beleuchtet.

Der erste Referent, der sich seit Jahren im Auftrag der deutschschweize-
rischen Zentralstelle fiir die Betriebsberatung in der Landwirtschaft in
Kisnacht mit der praktischen Seite der Heubeliiftung befasst
und sich um die Kldrung verschiedener technischer Fragen bedeutende
Verdienste erworben hat, wies einleitend darauf hin, dass nach der Betriebs-
zdhlung 1965 bereits 8950 Heubeliiftungsanlagen vorhanden waren. In-
zwischen diirfte sich diese Zahl nach den Feststellungen des Referenten in
unserem Lande auf das 2 bis 2V:fache erhéht haben. Die grésste Ver-
breitung fanden derartige Anlagen verstindlicherweise in der Siloverbots-
zone. Im Kanton Bern ist ihre verhiltnismissig kleine Zahl nicht zuletzt auf
die starke Verbreitung der Grastrocknungsanlagen sowie des Kunstfutter-
baues mit Mattenklee zuriickzufithren. Das Naturfutter und die heutigen
Ladino-Weidemischungen sind fiir eine erfolgreiche Heubeliiftung beson-
ders gut geeignet. Die Befiirchtung, dass durch Beliiftungsheu bei der Kase-
fabrikation Fehlgsrungen eintreten kénnen, kann sich héchstens auf Einzel-
falle beziehen, wobei die Ursache in erster Linie auf mangelhafte Sorgfalt
und weniger auf das Konservierungsverfahren selber zurlickzufthren ist.

Fiir die Qualitit des Futters ist der Zeitpunkt des Schnittes entscheidend.
Auch die Heubeliiftung kann so wenig wie jedes andere Konservierungs-
verfahren die Futterqualitit verbessern, sondern sie nur bestmdglich er-
halten. Der grésste Fehler, der heute noch in vielen Beliiftungsbetrieben
gemacht werde — weit mehr als in Silobetrieben —, sei der zu spite
Schnittbeginn. Ein friiher Schnitt erméglicht in der Talgegend jahrlich bis
4 Schnitte, im Berggebiet allerdings nicht durchwegs deren 2.

Die Heubeliiftung erfordert seitens des Betriebsleiters ein gutes Finger-
spitzengefiihl, verbunden mit einer exakten Ernte, einem sorgfiltigen Auf-
stocken des Futters sowie einer genauen Ueberwachung des Beliiftungs-
stockes. Je ausgeglichener die botanische Zusammensetzung und der
Trocknungsgrad des Beliiftungsfutters sind, ein umso besserer Beliiftungs-
erfolg des Stockes ist zu erwarten. Ferner ist das trockene M#hen des
Futters vorteilhaft. Bekanntlich unterscheidet man zwischen Halbheu
mit einem Wassergehlat von 35—45% und dem Welkheu, bei dem der
Wassergehalt hdher liegt. Zur Kaltbeltiftung ist ein Vortrocknen des Futters
bis zu einem Wassergehalt von 35—40% immer vorteilhaft und empfehlens-
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wert. Praktisch kommt das Welkheu nur fir Warmbeliftungen in
Frage. Indessen muss man sich bewusst sein, dass Sonne und Wind das
Futter immer noch am billigsten trocknen. Ferner miisse man sich merken,
dass eine Heubeliiftungsanlage keine Grastrocknungsanlage ist.

Beliiftungsfutter sollte jeweils baldméglichst abgeladen werden, damit
es sich nicht erwdrmt. Ferner sollte es sich auf dem Futterstock nur un-
wesentlich iiber die Aussentemperatur erwdrmen. Es empfiehlt sich, die
erste Charge zu Beginn der Beliiftung gut vorzutrocknen und die Anlage
tlichtig zu beladen, damit die Luft von Anfang an méglichst vorteilhaft aus-
geniitzt wird. Das Futterabladen hat exakt zu erfolgen, wobei das Futter
unbedingt gut zu verteilen ist. Schweres Futter lagern wir am besten um die
Stopsel, den Aufzugkanal oder den Wandungen entlang ab. Grundsatzlich
gehort auf den Beluiftungsstock nur qualitativ einwandfreie Ware.

Wichtig ist sodann eine sorgfiltige Kontrolle der Stockober-
flache in bezug auf das unerwiinschte Entweichen von Luft. Zu seiner
Verhinderung missen die betreffenden Stellen mit schwerem Material ab-
gedichtet werden. Damit der Stock nicht warm wird, sollte er bei einer
relativen Luftfeuchtigkeit gegen 80% beim Kaltbeliiftungsverfahren nur
noch in Intervallen beliiftet werden. Dagegen muss die Beliiftung in solchen
Féllen beim Warmluftverfahren nicht eingestellt werden. Immerhin wird man
jeweils bei einer Luftfeuchtigkeit von 60% der Aussenluft aus Griinden der
Brennmaterialeinsparung nur mit Kaltluft weiter arbeiten. Gegen den Schluss
kann das Beliiften noch in Intervallen erfolgen und eingestellt werden, so-
bald keine Erwdrmung mehr zu beobachten und das Futter wirklich trocken
geworden ist. Die Stockoberfliche soll nur soweit betreten werden als es
die Kontrolle erfordert und nur wenn der Ventilator in Betrieb ist

U-formige Kontrollgléaschen, welche mit einem Plastikschlauch mit
dem Beluftungskanal in Verbindung stehen, verschaffen uns ein Bild dar-
Uber, was im Futterstock vorgeht. Das Schlauchende muss indessen mit der
Innenwand des Kanals genau biindig sein. Ohne Druck ist der Stand des
Wassers im U-Glas auf gleicher H6he. Sobald er sich verindert, gibt die
Distanz der beiden S&ulen, z. B. 4 cm, in diesem Fall einen Gegendruck von
40 mm an. .

Alt Werkfiihrer W. Schmid wandte sich nunmehr der Frage zu, ob die
Kalt-oderWarmbeltliftungzuwidhlen sei. Zweifellos kénne der
Trocknungsprozess durch Warmluft um einen Drittel und mehr beschleunigt
werden. Man kommt mit kiirzeren Schénwetterperioden aus und wird ent-
sprechend noch etwas weniger witterungsabhiingig. Im allgemeinen steht
jedoch die Kaltbeliiftung im Vordergrund. Um wirtschaftlich zu sein, be-
dingen ndmlich Warmbeliiftungsanlagen eine Mindestgrésse des Betriebes
von ca. 20 Grossvieheinheiten und mehr. Solche Anlagen sind namentlich
in niederschlagsreichen Gegenden zu empfehlen.

Man unterscheidet 3 verschiedene Anlagen, nidmlich erstens
den sog. Wechselbrandkessel mit Holz-, Oel- oder Kohlenfeuerung, zwei-
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tens die Normaldruckkessel, eingebaut in einen feuersicheren Raum, und
drittens die fahr- bzw. verstellbaren Warmluftéfen, bei denen die Warmluft
durch ein Rohr dem Ventilator zugefiihrt wird. Die Warmbeliiftungsanlagen
unterliegen strengen feuerpolizeilichen Vorschriften.

Im weiteren nahm der Redner zur Frage, ob ein axialeroderradia-
lerVentilator zu wihlen sei, Stellung. Allgemein sei bekannt, dass mit
zunehmendem Druck die Luftleistung der Ventilatoren sinke. Das Futter
werde aber durch die durchstrémende Luft getrocknet. Daher ist es sehr
wichtig, dass die Luft das Futter auch wirklich durchstrémt! Es werden
neuerdings auch Axial-Ventilatoren mit hohen Druckleistungen erstellt. Fiir
tbliche Beluftungsstécke mit mittleren téglichen Zufuhren hat sich zweifel-
los der preislich eher etwas giinstigere Axial-Ventilator bewé#hrt. Sie ar-
beiten mit einem giinstigen Wirkungsgrad von 30—50 mm WS (Mittel 40 mm).

In Betrieben, in denen taglich verhiltnismiassig viel und zum Teil schwe-
res Futter eingefiihrt wird, arbeitet der Radial-Ventilator zweifellos
sicherer, indem bei ihm der giinstige Wirkungsgrad bei 50—80 mm WS liegt.
Ausserdem weisen diese Ausfiihrungen einen etwas niedrigeren Schall-
pegel auf. Ferner sind die Radialliifter in bezug auf ihren Einbau etwas
glinstiger, weil sie weniger empfindlich sind als die Axial-Ventilatoren.

Schliesslich machte der Redner auf verschiedene Merkpunkte
aufmerksam, die beim Erstellen von Beliiftungsanlagen zu beachten sind.
Vor dem Baubeginn ist zu uberlegen, ob spiter evil. noch eine Warm-
beliiftung eingerichtet werden soll, denn sowohl die Kaltbeliiftungsanlage
wie jene der Warmbeliiftung miissen miteinander iibereinstimmen. Bei
kombinierten Hausheizungen und Beliiftungen sollte ein Heizungsfachmann
zur Planung und Berechnung der Anlage beigezogen werden. Ferner hat
man sich beim Ortsmonteur zu erkundigen, ob der Querschnitt der elektri-
schen Zuleitung fur den Anschluss des in Frage kommenden Motors geniigt.
Sehr wichtig ist ausserdem, dass jeweils sowohl fiir den Beliifter wie fiir
den elektrischen Anschluss und die Holzkonstruktionen usw. genaue Kosten-
voranschlage verlangt werden.

Fir die Beluftung sind wenn immer moglich balkenfreie Raume zu
wiahlen. Schrag in den Futterstock greifende Holzzangen miissen senkrecht
eingeschalt werden. Die Béden sollten unbedingt luftdicht sein; bei Hori-
zontalanlagen ist das Einwanden bis auf 3/4+ Héhe vorteilhaft. Die zugefiihrte
Luft muss nach oben entweichen, damit sie auf das Futter langer einwirken
kann. Bei Anlagen mit Obenliiftern darf nicht eingewandet werden, weil
sonst die Gefahr besteht, dass die aus dem Futterstock austretende, was-
sergesiéttigte Luft wieder angesogen wird. Da diese Luft unbedingt ent-
weichen sollte, sind im Dachfirst Austrittséffnungen unerldsslich. Ebenso
sollten wihrend der Beliiftung die Scheunentore offen sein.

Bei Axial-Ventilatoren genligen — je nach Futterart — in der Regel
Horizontalanlagen ohne Stdpsel oder Aufzugkanal bis zu einer H6he von
etwa 3,5 m, bei Radial-Ventilatoren bis zu 5 m. Mussen hingegen aufzieh-
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bare Stopsel verwendet werden, ist es von Vorteil, wenn sie eine Licht-
weite von mindestens 60 cm, bei Stécken liber 5 m besser bis 80 cm, auf-
weisen. Eine gleichméssige Verteilung der Stépsel ist wichtig.

Die Einwandungen sind namentlich bei der Warmbeliiftung notwendig,
indem dadurch Einsparungen an Strom und Oel erméglicht werden. Sofern
Heutlirme mit Warmluft beschickt werden, sind sie inwendig ebenfalls ein-
zuschalen.

Die instruktiven Darlegungen des kompetenten Referenten wurden mit
Lichtbildern recht anschaulich dokumentiert. Ueber den zweiten Kurz-
vortrag von Herrn Dr. H. Bickel betr. die Heubeliiftung und ihren Einfluss
auf den Wert des Diirrfutters werden wir in einem besonderen Artikel be-
richten. : H.

Gedankensplitter

Die Deckung der Schéaden,
entstanden durch Riickstédnde von Schadlingsbekimpfungsmitteln

Kiirzlich war in der Presse zu lesen, der Bundesrat habe beschlossen, zu
Lastender Milchrechnung Vorschiisse an die Deckung der Schiden
zu gewihren, die wegen Riickstinden von Schidlingsbekimpfungsmitteln ent-
standen sind.

Es liegt mir selbstverstindlich ferne, gegen die erwibnten Vorschiisse etwas
einzuwenden. Diese sind in Ordnung. Hingegen kann ich beim besten Willen
nicht einseben, dass Fehler oder Nachlissigkeiten, die in der Industrie begangen
wurden, zu Lasten der Milchrechnung gutgemacht werden sollen.

Wozu haben wir beim Bund und bei den Kantonen Kontrollchemiker? Wozu
sind schliesslich die Versuchsanstalten da? Wenn man die genannten Schiden
nicht iber das Konto «Industriehilfes buchen will, so tue man es wenigstens
jiber das Konto «Forschungs- und Versuchswesen», resp. «Unzulinglichkeiten
des Forschungs- und Versuchswesens».

Fiir derartige Febler die Milch oder die Landwirtschaft verantwortlich zu

machen ist wirklich nicht der Weisheit letzter Schluss. Ob wobl ein Politiker
diese Logik riecht?! Ueli am Bézberg

Sich erst informieren — dann mechanisieren!

Das IMA in Brugg und die kantonale Maschinenberatungsstelle stehen jedermann |
gerne zur Verfiigung. 9

Nr. 10/69 «DER TRAKTOR» Seite 746



	Die Heubelüftung als Methode der Dürrfutterbereitung

